
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 37 (1933-1934)

Heft: 23

Artikel: Körperhaltung und Kleidung

Autor: Gneist, A.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-673115

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-673115
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ßorpetfjattwtg
©aê ©f>ri#mori: „SHeiber ma#en ßeute",

ftanb bort jeïier in ßoßern SCnfeßen, nnb eê gibt
moßl menig 2Renf#en, bie fi# ni#t bana# xtc^=

ten. 2Bir miffen genau, baß bie ^leibung in
Begug auf unfer iitußereä eine große Atolle

ffüelt, unb eê ift ni#t Bloß eine gtage müßiger
©itelïeit, menn toit bet 2txt unb 28eife unfexeê
2ïngugeê Sea#tung f#enïen, fonbetn au# un=

feten SCRitrrtenfc^en gegenüber liegt unê bie

fßfli#t ob, eê gu bermeibeu, bux# ben ©efamt=
einbxutf unfexer @xf#einung einen unexfxem
litten 2ïnBIicï gu Bieten, bux# ©ef#mad:êmi=
brigïeiten 2Inftoß gu erregen.

gaft alien 2Jienf#en liegt mit 2te#t außer=

oxbentli# biet baran, mit ißrer f>erfönli#en
©xf#eimntg angenehm gu mixïen; namentli#
aBex fagi man eê ben grauen na#, baß fie ein
größereä SJtaß bon ©itelïeit Begügli# ber ©oi=
lette an ben ©ag legen, alê baê ftârïere ©e=

fc^Iec^t, toaê mir aBer bo# lieber baßingeftettt
Bleiben laffen motten, ba bie 2Baï>rï)eit biefer
Seßaufüung no# längft niefit enbgültig ermie=

fen ift.
gebenfaïïê finben mir fomoßl Bei gaßlrei#en

grauen, alê au# bei eBenfobielen -tttännern
bie eingemurgelte 2Infi#t, baß mit bem Sïnle=

gen eineê ïleibfamen Éngugeê nun atteê ge=

tan fei, maê ber äußeren @rf#einung gum 23or=

teil gerei#en ïann. 2Jian Bebenït aber gar
ni#t, mie miberfinnig eê ift, beut guten ©iß
ber Meibung einen fo großen 28ert Beigulegen,
menn man ni#t guglei# in erfter Sinie ©orge
bafur getragen î)at, baß ft# ber Körper na#
2Kôgti#ïeit felBft in ber Sexfaffung Befinbet,
mie eê bem allgemeinen ©#önßeitäibeal ent=

ff>xi#t.
Samentli# bie Haltung ift ein axgeê @tief=

ïinb beê mobernen SJienf#en. 28aê nüßt ber

gutgearBeitete unb ïoftBaxe Singug, menn mix
boxnüBer geBüttt eint)erf#xeiten, alê trügen
mir eine f#mexe Saft! 28er fi# feitmârtê bor
ben ©Riegel ftettt, mirb bietteicßt exf#xed!en
über feinen runben üftücfen, bie eingefallene
Sruftlinie.

©a bie meiften biefer ©#önßeitäfeßlex bur#
mangelnbe ober gu einfeitige Semegung ent=

fteßen, fo ift ber einfa#fte 2Beg gu ißxex 23e=

feitigung ber notmenbige Stuêgtei#,. ber fic^
unê in ber StuêûBung einer gmecïbienli#en
©tjmnaftiï Bietet, ©emiß mürbe eê um
bie 2Jienf#ßeit Beffer Beftettt fein, menn fie ben

Oifer unb bie geit unb 3Mße, bie fie Bei ber
Stuêmat)! unb ^erfteffung ißxex Leiber ber=

f#menbet, lieber gur Pflege unb gur ßatmoni=
f#en ©eftaltung #reê Störßerä bermenbet.

28er eê fi# angelegen fein lägt, feine ©Iieb=

unb Metbung»
maßen bur# tägli#e gßmnaftif#e Übungen,
bie nur menig geit erforbern, gef#meibig gu
ergattert, mirb fi# Biê inê goge Stlter einer gu=
ten ^öxßexßaltung erfreuen.

§tu# bie fi# im reiferen Sttter fo gern ein=

ftettenbe übermäßige 28oßIBeIeiBtßeit, bie früß=
geitige ©#merfättig'feit, bexßinbert unb Befei=

tigt eine gemiffenßafi Betriebene $auêgt)m=
naftiï,

2Bex ni#t auê ©efunbfieitêrûctfi#ten ©t)m=

naftiï Betreiben mitt, foïïte eê bo# auê ©rün=
ben ber ©itelïeit tun. ©ê ift ftetê ein unerfreu=
Ii#er ^ontxaft, baê mit auêgefu#tem ©e=

f#mact ßergefteffte unb mot)I gar ïoftbare ©e=

manb, baê bon einer bur# bie golgen berïet)r=
ter SeBenêgemotin^eiten berungierten ißerfön=
Ii#ïeit getragen mirb, mag biefe 5ßexfönti#feit
au# gu ben Bebeutenben 2Kenf#en getjoren, bie

im ©efügt #rer geiftigen ÜBexIegentieit auf
Sußerli#leiten ïeinen 2Bext legen gu müffen
glauben.

2Benn jegt ein ©eift auê bex alten ©xie#en=
unb 3tömexge'ii ßernieberftiege, bann mürbe er
fi# gemiß entfeßen barüBex, mie menig ber ®ör=
ßerBau ber mobernen 2Kenf#geit bem Segriff
beê ©Benmaßeä ber bamaligen Söltex ent=

ff>ri#t.
28er tägli# nur eine ïuxge ©fianne geit ben

SeiBeêûBungen mibmet, trägt Balb ben ßoßn
babon für biefen ïaum nennenêmerten geitber=
tuft. ®ie Ungelenïigïeit ber ©lieber manbett

fi# in Semegli#ïeit beê $5rf>erê uttb ©eifteê
guglei#!; ©#affenêfreubigïeit unb 2trBeitêfâ=
gigïeit neßmen gu, eine ungegmungene §at=
tung, elaftif#er ©#ritt merben Balb gur @e=

moßnßeit.
©aê einfa#fte ©emanb, mit Stnmut unb fe=

nem ©Benmaß ber Semegung unb Gattung ge=

tragen, mie eê bie StuêûBung ber ©ßmnaftit
gemäßrleiftet, ïteibet Beffer alê ©amt unb ©eibe,
menn baê ^unftmerï ber ©o'ilette bagu bienen

fott, üBer bie gotgeerf#einungen einer ber!eßr=
ten SeBenêmeife ßinlneg gu täuf#en. St. ©neift.

gii#eur#«tt
S)er ptctïttfc£)e ©iebler. ltnter biefent

SCxtel bringt bie SBerlagêgefeïïfdjafi 9Î. StüHer nt.b.§.
@ber§toalbe foeben eine Steide S9iidjer tieraug, bie in
banîenêinerter Sßeife gu bent attuelten SBenta ©iebeln
Stellung neunten, ^n bent erften SSut|e „© e I b ft
bau ïteiner unb mittelgroßer ©ieb
lungêBaufer" beßanbeli ber SBerfaffer Ê. SB.
SSogelfang, felbft ©iebler, ben S3au billiger ©igenijeime
unter SBeriicEfi^tigung ber Satfadçie, baß ber ©ieb=
lunggluftige meift über nur geringe SKittel berfügt.
Stn §anb einer großen ßap inftruïtiber ^iïuftrationen
toirb bie ©elbftferftellung eineê §âuêdfenê bom gun=
bament biê gum ©adjbeäen erläutert. @§ toirb ge=
geigt, treibe neugeitlic£)en Baumaterialien bertoanbt
toerben tonnen, ©ine gange SCngaljl Bauborfdjläge
berbollftänbigen ben SnertboIIen SnÇalt beê SSudjeê.

Körperhaltung
Das Sprichwort: „Kleider machen Leute",

stand von jeher in hohem Ansehen, und es gibt
wohl wenig Menschen, die sich nicht danach rich-
ten. Wir wissen genau, daß die Kleidung in
bezug auf unser Äußeres eine große Rolle
spielt, und es ist nicht bloß eine Frage müßiger
Eitelkeit, wenn wir der Art und Weise unseres

Anzuges Beachtung schenken, sondern auch un-
seren Mitmenschen gegenüber liegt uns die

Pflicht ob, es zu vermeiden, durch den Gesamt-
eindruck unserer Erscheinung einen unersreu-
lichen Anblick zu bieten, durch Geschmackswi-

drigkeiten Anstoß zu erregen.
Fast allen Menschen liegt mit Recht außer-

ordentlich viel daran, mit ihrer persönlichen
Erscheinung angenehm zu wirken; namentlich
aber sagt man es den Frauen nach, daß sie ein
größeres Maß von Eitelkeit bezüglich der Toi-
leite an den Tag legen, als das stärkere Ge-

schlecht, was wir aber doch lieber dahingestellt
bleiben lassen wollen, da die Wahrheit dieser

Behauptung noch längst nicht endgültig erwie-
sen ist.

Jedenfalls finden wir sowohl bei zahlreichen

Frauen, als auch bei ebensovielen Männern
die eingewurzelte Ansicht, daß mit dem Anle-
gen eines kleidsamen Anzuges nun alles ge-
tan sei, was der äußeren Erscheinung zum Vor-
teil gereichen kann. Man bedenkt aber gar
nicht, wie widersinnig es ist, dem guten Sitz
der Kleidung einen so großen Wert beizulegen,
wenn man nicht zugleich in erster Linie Sorge
dafür getragen hat, daß sich der Körper nach

Möglichkeit selbst in der Verfassung befindet,
wie es dem allgemeinen Schönheitsideal ent-
spricht.

Namentlich die Haltung ist ein arges Stief-
kind des modernen Menschen. Was nützt der

gutgearbeitete und kostbare Anzug, wenn wir
vornüber gebückt einherschreiten, als trügen
wir eine schwere Last! Wer sich seitwärts vor
den Spiegel stellt, wird vielleicht erschrecken

über seinen runden Rücken, die eingefallene
Brustlinie.

Da die meisten dieser Schönheitsfehler durch
mangelnde oder zu einseitige Bewegung ent-
stehen, so ist der einfachste Weg zu ihrer Be-
seitigung der notwendige Ausgleich, der sich

uns in der Ausübung einer zweckdienlichen
Gymnastik bietet. Gewiß würde es um
die Menschheit besser bestellt sein, wenn sie den

Eifer und die Zeit und Mühe, die sie bei der

Auswahl und Herstellung ihrer Kleider ver-
schwendet, lieber zur Pflege und zur harmoni-
scheu Gestaltung ihres Körpers verwendet.

Wer es sich angelegen sein läßt, seine Glied-

und Kleidung.
maßen durch tägliche gymnastische Übungen,
die nur wenig Zeit erfordern, geschmeidig zu
erhalten, wird sich bis ins hohe Alter einer gu-
ten Körperhaltung erfreuen.

Auch die sich im reiferen Alter so gern ein-
stellende übermäßige Wohlbeleibtheit, die früh-
zeitige Schwerfälligkeit, verhindert und besei-

tigt eine gewissenhast betriebene Hausgym-
nastik.

Wer nicht aus Gesundheitsrücksichten Gym-
nastik betreiben will, sollte es doch aus Grün-
den der Eitelkeit tun. Es ist stets ein unerfreu-
sicher Kontraft, das mit ausgesuchtem Ge-
schmück hergestellte und wohl gar kostbare Ge-

wand, das von einer durch die Folgen verkehr-

à Lebensgewohnheiten verunzierten Persön-
lichkeit getragen wird, mag diese Persönlichkeit
auch zu den bedeutenden Menschen gehören, die

im Gefühl ihrer geistigen Überlegenheit auf
Äußerlichkeiten keinen Wert legen zu müssen
glauben.

Wenn jetzt ein Geist aus der alten Griechen-
und Römerzeit herniederstiege, dann würde er
sich gewiß entsetzen darüber, wie wenig der Kör-
perbau der modernen Menschheit dem Begriff
des Ebenmaßes der damaligen Völker ent-
spricht.

Wer täglich nur eine kurze Spanne Zeit den

Leibesübungen widmet, trägt bald den Lohn
davon für diesen kaum nennenswerten Zeitver-
lust. Die Ungelenkigkeit der Glieder wandelt
sich in Beweglichkeit des Körpers und Geistes
zugleich; Schaffensfreudigkeit und Arbeitsfä-
higkeit nehmen zu, eine ungezwungene Hal-
tung, elastischer Schritt werden bald zur Ge-

wohnheit.
Das einfachste Gewand, mit Anmut und je-

nem Ebenmaß der Bewegung und Haltung ge-

tragen, wie es die Ausübung der Gymnastik
gewährleistet, kleidet besser als Samt und Seide,
wenn das Kunstwerk der Toilette dazu dienen
soll, über die Folgeerscheinungen einer verkehr-
ten Lebensweise hinlreg zu täuschen. A. Gneift.

SScherscha«
Der praktische Siedler. Unter diesem

Titel bringt die Verlagsgesellschaft R. Müller m.b.H.
Eberswalde soeben eine Reihe Bücher heraus, die in
dankenswerter Weise zu dem aktuellen Thema Siedeln
Stellung nehmen. In dem ersten Buche „Selbst-
bau kleiner und mittelgroßer Sied-
lungshäuser" behandelt der Verfasser C. W.
Vogelsang, selbst Siedler, den Bau billiger Eigenheime
unter Berücksichtigung der Tatsache, daß der Sied-
lungslustige meist über nur geringe Mittel verfügt.
An Hand einer großen Zahl instruktiver Illustrationen
wird die Selbstherstellung eines Häuschens vom Fun-
dament bis zum Dachdecken erläutert. Es wird ge-
zeigt, welche neuzeitlichen Baumaterialien verwandt
werden können. Eine ganze Anzahl Bauvorschläge
vervollständigen den wertvollen Inhalt des Buches.
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